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MARKT

ihm nun im Geschäft mit den Asiaten zugute, er 
kann sie besser verstehen und einschätzen, da 
deren Geschäfte meist Familienbetriebe sind. Der 
enge Familienzusammenhalt der Asiaten ist dem 
der Türken ähnlich. Nach einem Jahr Studium in 
der Türkei kam er nach Karlsruhe, um dort sein 
Maschinenbau-Studium fortzusetzen.

In dieser Zeit und danach war er zehn Jahre 
Fahrradkurier, sogar noch während der Selbst-
ständigkeit. »Ich war bei der Firma Votec und 
habe auch alle drei Insolvenzen mitbekommen, 
ein unbezahlbarer Erfahrungsschatz«, sagt Yesil. 
Währenddessen arbeitete er schon an den 
Fixies.

Holger Patzelt dagegen, 1977 in Halle 
geboren, ging mit seiner Mutter 1992/93 
nach Bayern, machte dort Abitur und begann 
1999 mit dem Bauingenieur-Studium in Karls-
ruhe. Er musste Geld dazuverdienen und sah 
einen Fahrradkurier auf der Straße. Spontan 
begeis tert, verschrieb er sich dieser Aufgabe. 
Dass dahinter eine ganze Szene steht, stellte 
er erst später fest. Bei Fahrradkurier-Wett-
bewerben war er dabei.

Die Idee, ansprechende Räder mit einer 
starren Nabe zu bauen, kam den beiden, 
nachdem sie sich in Karlsruhe kennen-
gelernt hatten. Bei den im Kurierdienst 
genutzten Bahnradmaschinen waren bei-
spielsweise die Naben nicht gedichtet. 
»Es gab auf dem Markt nichts Ansehn-
liches für die Stadt«, so Holger. Also war 
klar: Aus anfänglichen Experimenten mit 
Bahnradrahmen, Ingenieurs-Know-how 
und einer ordentlichen Portion Ehrgeiz 
entwickelten sie alltagstaugliche Fixies 
mit guten und optisch schönen Kom-
ponenten. Da dies keine Bank finan-
zierte, schütteten ihnen Eltern, Freunde 
und Bekannte etwas »Kleingeld« in die Kurier-
taschen. 2004 war das Vorbereitungsjahr. Von 
Gesellschaftsform, Produktentwicklung, Ein-
kaufs- und Lieferantenpolitik über Händlerkon-
takte, Web präsenz und Liquiditätsplanung bis 
hin zur Logistik mussten die beiden alles orga-
nisieren. Und das ohne Geschäftserfahrung und 
Finanzspritze, aber auch ohne Zeitdruck, denn der 
Fahrradkurier job reichte zum Leben.

Von Guerillataktik zum 
Eurobike Award Gold

Anfänglich blieb nur Guerillamarketing, denn 
sie hatten weder Geld, Anzeigen zu schalten, 
noch, sich an Messeständen zu präsentieren. 
Also stellten sie mal hier, mal dort auf der Euro-
bike ein Modell ab, verteilten als Köder Bildkarten 
auf dem Boden – und die Messeleitung warf die 
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Das Auge fährt mit – Details am Five Star von Recep Yeşil.

beiden raus. Doch es funktionierte! Die ersten 
Bestellungen kamen.

2006 gab es den ersten Eurobike Award für 
das Retromodell Goldrush. Jetzt rissen sich auch 
die Medien um die beiden Firmengründer. 2007 
reichte es zum Bezug echter Geschäftsräume. 
2008 gab es gleich drei Eurobike Awards: einen 
in Gold für die formvollendete Handarbeit Five 
Star mit Klickfl ip-Wendenabe (für die auch ein 
Award winkte), um zwischen Starr- und Freilauf-
antrieb zu wechseln, mit Riemenantrieb, rost-
freiem Leichtstahl sowie Holz- und Titan-Kom-
ponenten. Gleichfalls erhielten sie einen Award 
für den Rennradrahmen »Chip Race« mit 953er-
Reynolds-Rohrsatz.

Yesil und Patzelt entwickeln die Produkte, 
bauen die Prototypen und geben die Ideen an 
ausgewählte Hersteller in Taiwan weiter. Die Räder 
werden im Karton an den Händler geliefert ; der 

baut die Einzelteile aus dem Bausatz zusammen. 
Es gibt keinen Konfi gurator, sondern nur fertige 
Modelle. Für Sonderwünsche, wie einen speziellen 
Sattel oder Griff e, ist der Händler zuständig.

Noch sind die beiden mit 300 Rädern pro 
Jahr im progressiven Wachstum und müssen das 
weitere Wachstum auch fi nanziell stemmen. »Wir 
haben anfangs nur mitleidige Blicke geerntet«, 
sagt Patzelt. Doch nun steigen auch große Firmen, 
wie zum Beispiel Specialized, auf dieses Rad. |
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